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Riejentheaterbrand in Madrid. 
Etwa 500 Todesopfer. | | 


Madrid, 24, September. Das alte Theater „Rover | lnug der Zahl der Opfer wird erſt im Lauſe des heutigen Ta⸗ 
dades“ war das größte Theater Madribs. Es war ein ſechs⸗ ges möglich fein, da ſaſt bei ſämtlichen Netiungsftellen in 
Hödiger alter Bau, in dem ſich zur Zeit der Katastrophe 3000 Madrid im Laufe der Nacht Verwundete eingeliefert worden 
Perſonen befanden, find. Augenzeugen berichten, daß, als der Theaterſaal bereits 

London, 24. September. Ueber den Theaterbrand in ein einziger Brandherd war, noch etwa 30 Perſonen, in Flam⸗ 
Madrid werden nunmehr folgende Einzelheiten bekannt: Das men geht, ſich zwiſchen den Sitzreihen den Weg zum Aus⸗ 
Teatro Novedades liegt in dem am ſtärkſten bevölkerten Teil gang zu erkämpfen ſuchten. Von den zahlreichen furchtbaren 
der Stadt und war ein altes Holzgebäude, das ringsum von Epiſoden, die ſich während der Panik abſpielten, wird der Fall 
Wohnhäuſern umgeben iſt. Gegen Ende der letzten Pauſe eines Zuſchauers hervorgehoben, der unzählige Verletzungen 
Sache plötzlich eine große Flamme von der Bühne in den erlitt, weil er ſtürzte und Hunderte von flüchtenden Zuſchau⸗ | 

uſchauerraum über. Die Flammen verbreiteten ſich mit une ern über ihn hinwegſtrömten. Ohne ſich um feinen eigenen 
geheuerlicher Schnelligkeit. In wenigen Augenblicken braun⸗ beſorgnisertegenden Zuftand zu kümmern, erkundigte er ſich 
len die alten hölzernen Einrichtungsgegenſtände. Die Zur bei feiner Rettung nach feiner Frau und feinen 5 Kindern, 
ſchauer, die den Theaterraum bis auf den letzten Platz fün ten, mit denen er ins Theater gegangen war, weil ſeine Frau ge⸗ 
ſtürmten die alten unzureichenden Ausgänge, wobei zahle rade ihren Namenstag feierte, Aehnliche tragiſche Szenen 
reiche Perſonen zu Boden geriſſen wurden. Das Orcheſter haben ſich in großer Zahl abgeſpielt. 
machte einen Verſuch, durch Muſik die Ruhe wieder herzu⸗ Miniſterpräſident Primo de Rivera hat im Laufe der 
ſtellen, aber vergebens. Nacht noch einmal den Brandplatz aufgeſucht. Er wies auf 

Außer der Madrider Feuerwehr un 15 alle ver⸗ die Notwendigkeit hin, Maßnahmen zu treſſen, die ähnliche 

ment 


arbot 1 


fügbaren Polizeimannſchaften und ein Re nfanterie Kataſtrophen für die Zukunft vorbeugen. 
an den Rettungsarbeiten. Die Feuerwehr verſuchte den E 

Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken, war aber machtlos. 
Rings um das Theater brannte ein großer Häuſerblock nieder. 

In den Rettungsſtationen befinden ſich zurzeit weit über 
200 Verletzte, von denen 80 Perſonen ſehr ſchwer verletzt find, 
Die Zahl der Toten ift noch nicht bekannt. Man rechnet je⸗ 
doch mit ie we Hundert Todesopfern. 

Alle Inhaber der Plätze in den oberen Rängen find ums 
Leben gekommen. Nach einer Patiſer Meldung aus Madrid 
ſchätzt man die Zahl der Toten auf etwa 500. 

Prima de Rivera und der Bürgermeiſter von Madrid 
beſuchten um Mitternacht die Brandſtätte. 

Madrid, 24. September. Der Brand im Theater „No⸗ 
vedades“ und im angrenzenden Häuſerblock iſt vollſtändig ge⸗ 
löſcht. Das Gebäude, in dem das Theater untergebracht war, 
ſowie die Dächer der angrenzenden Gebäude ſind zerſtört. 
Die Löſcharbeiten mußten ſich im weſentlichen darauf konzen⸗ 
trieren, die Flammen, die auf die Gebäude in der Umgebung 
des Theaters übergriſſen, zu erſticken. Die genaue Feſtſtel⸗ 


s find Pioniere herangezogen worden, die große elek⸗ 
triſche Scheinwerfer am ee der Kataſtrophe aufſtellen, 
da die Gas⸗ und die elektriſche Beleuchtung infolge des Bran⸗ 
des abgeſchnitten find, Die Unterſuchungsbehörden haben 
bereits ihre Arbeit aufgenommen. Sie konnten bis zu der 
Treppe vordringen, die nach dem 55 75 Rang hinaufführt. 
Auf einem der Treppenaufgänge ſanden die Unterſuchungs⸗ 
richter etwa 25 Leichen, die hoch aufeinandergetürmt waren. 
Da in dem größten Teil die Theater⸗Räumlichtkeiten keinerlei 
Beleuchtungsmöglichteit mehr vorhanden iſt, mußten die Un⸗ 
terſuchungsbehörden die Unterſuchung vorläufig einſtellen. 
Man iſt der . daß im unteren Zuschauerraum nur noch 
eine geringe Jag non Toten liegt, daß aber in den oberen 
Stockwerken, zu denen man bis jetzt noch nicht gelangen laun, 
eine weit erheblichere Zahl aufgefunden werden dürfte. Die | 
Aufräumungsarbeiten können erft beginnen, wenn die Schein⸗ 

werſer in Betrieb gekommen fein werden. Die Zahl der Ber⸗ 
letzten, von denen der größte Teil nicht bedeutend verletzt iſt, 
beträgt über 200. Verſchiedene beziffern fie mit 300, 5 


Anarchie der Clemente. 
Die Sturmſchäden in Floriba. — Ueber 2200 Tote. 


Weſt Palmbeach, 24. September. Nachdem jetzt in der entfeſſelte Tod ſich über die nächſte Stadt ſtürzen, wann 
dem Gebiet der Pelikanbucht weitere 200 Leichen aufgefunden die Kataſtrophe ſich heranwälzen werde. Das Wiſſen der 
wurben, erreichte die Zahl der Toten in dieſer hauptſächlich Menſchheit hat A die Formel angeeignet, nach der man das 
von Zutkerrohrſarmern bewohnten Gebietes, jetzt 400. Man Unhei auf die Minute genau voraussagen kann, aber die For⸗ 
befürchtet, daß durch den Wirbelſturm die geſamte Bevölke⸗ mel, nach der man es bannt, wurde noch nicht gefunden. So 

der Heinen Stadt Pelika-Citn ums Leben gekommen iſt. leben wir zwiſchen e zwiſchen der Zeit, da man Ele⸗ 
Sad vorſichtiger Schätzung glaubt man, daß fic die Geſamt⸗ mentarereigniſſe als Walten dämoniſcher M. achte hinnahm, 

zahl ber Toten in Florida allein auf 2800 beläuft. i und zwiſchen der Zeit, da man die Dämonen nledergerungen | 

und organifiert haben wird. Und in dem bohrenden Schmerze, 

daß uns das noch nicht gelang, offenbart ſich unſere höchſte ! 

Aufgabe: das, was einft als unberechenbar galt und heute 


Erdbeben in Los Angeles. 


Neuhorf, 24. September. Nach einer Meldung aus zum Teil ſchon berechnet werden kann, die zielloſe, finnloſe 
Los Angeles wurde am Sonntag Morgen die Stadt Los An⸗ Natur nen arten Selen menfhlichem e 
geles und ihre Umgegend durch 3 Erdbeben ſtark erſchüttert. alles aalen zien uballen zu diefem gigantſſchen Kampfe. Und 
Die Bewohner flüchteten auf die Straßen. Größerer Schaden | wir fühlen die Grenzen: fo lange Ne Technik dazu dient, Ka⸗ 

— pital zu produzieren, Profit, Unternehmergewinn abzuwerfen, 


das Wettrüſten der Staaten von Jahr zu Jahr zu ſteigern, 
fo lange wird ſich die Menſchheit nicht vereinen können, ihren 
errlichſten und erhabenſten Traum zu verwirklichen: die 
errſchaft des Geiſtes über die Natur. Erſt 
wenn die Anarchie der Wirtſchaft befektigt iſt, wird es mög⸗ 
lich ſein, die äußerſten Mittel aufzubieten, um die Elemente 
untertänig zu machen dem Gebild der Menſchenhand. 


Vor zweieinhalb Jahrtausenden lleß der perfiiche König 
eres während ſeines Vormarſches nach Griechenland eine 
Brücke über den Hellespont ſchlagen; aber die Wellen zer⸗ 
trümmerten das Gerüft, der Sturm fegte das Werk der Men⸗ 
ſchen hinweg. Darauf 898 der erbitterte König, die Ele⸗ 

i eer e In 
dieſem grotesken Befehl verbarg ſich das tieffte Verlangen, 
Das intenftofte Lebensgefühl der Menſchheit: der Wille, die 
Natur zu beherrſchen, die Elementargewalten ihren Plänen 
zu unterwerfen. Zweitauſendvierhundert Jahre find ſeit die⸗ 
ſem Ereignis bergangen, die Menſchheit Dat viele daͤmoniſche 
Mächte gebändigt, Waſſer, Luft, Elektrizität ſich dienſtbar 
gemacht, mit ſtählernen Fäuſten der Technik widerſpenſtige 
Kräfte gezähmt, aber immer wieder geſchieht es, heute wie 
damals, daß die wilde dumpfe Natur über den Menſchen 
triumphiert. Und immer wieder miſcht ſich in das Grauen 
der leidenſchaftliche Zorn über den Sieg finnloſer Vernich⸗ 
i einſt die Anarchie der Elemente zu über⸗ 
winden. — Da hat ein Tornado, ein Wirbelſturm, in Ame⸗ 
rika ungeheure Landſtriche, unzählige Städte und Dörfer ver⸗ 
wüſtet, kauſende Menſchen ausgetilgt. Das Entſetzliche wurde 
dadurch geſteigert, daß man genau berechnen konnte, wann 


| Zaleſki über die Näumungs⸗ 
774055 verhandinngnen, 


Am Sonntag früh 1 Außenminiſter Zalefli nach 
Warſchau zurück. Den Mintfter erwarteten auf dem Bahnhof 
die höheren Beamten des Außenminiſteriums mit Unterſtaats⸗ 
ſekretär dr. Wyſocki an der Spitze. Als Vertreter des diplo⸗ 
e ai war auch der franzöſiſche Botſchafter Laroche 
anweſend. e * 

Vor ſeiner Abreiſe aus Paris gewährte Außenminiſter 
Zaleſti einem Vertreter des „Le Petit Pariſten“ eine Unter⸗ 
redung, in der er ſich ſehr optimiſtiſch in der Frage der Hinzu⸗ 
ziehung Polens zu den Räumungsverhandlungen ausließ. 
„In polniſchen polttiſchen Kreiſen“, führte der Miniſter aus, 


* 


| 
wurde nicht Angerichtet. 
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Schmidt, Hiellegs 20. 


„tt man überzeugt, daß die Frage der Rheinlandräumung 
nicht ohne 1 der Lage im deutſchen Oſten ge⸗ 
prüft werden könne. Die Sicherheit am Rhein wird erſt dann 
vollkommen ſein, wenn auch die Sicherheit im Oſten Deutſch⸗ 
lands gewährleiſtet fein wird. Die Sicherheit am Rhein it 
ohne Sicherheit an der Weichſel praktiſch undenkbar“. 


— [2 
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Nette Zuſtände im Tſchenſtochauer 
ſtädtiſchen Hofpitel. 


Dſchenſtochau, 22, September. Im ſtädtiſchen Ho⸗ 
ſpital ereignete ſich ein in der Geſchichte des polniſchen Spi⸗ 
talweſens vielleicht vereinzelt daſtehender Vorfall. In dem 
Augenblick, als im Operationsſaale Dr. Brzesniowſki mit der 
Durchführung einer ſchweren Operation beſchäftigt war, 
ſtürzte plötzlich der Fußboden des Saales ein und fiel in den 
unteren Verbandsſaal. Nur wie durch ein Wunder blieb 
das kleine Stück Fußboden, auf dem ſich der Arzt und der 
Operationstiſch mit dem Patienten befanden, unverſehrt, 
während zu beiden Seiten der Fußboden ganz eingeſtürzt 
war. Der Einſturz des Fußbodens iſt darauf zurückzuführen, 
daß die die Diele tragenden Hauptbalken vollſtändig verfault 
waren. Dieſer Vorfall hat in der Stadt begreiflicherweiſe 
Aufſehen erregt. 


Berfiherung der Warſchauer Brücken 
gegen Feuergefahr. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat dle techniſche Ab⸗ 
teilung des e Adern Stadtmagiſtrats beſchloſſen, die Kier⸗ 
bedz⸗ und die Eiſenbahnbrücke gegen Feuergefahr zu verſt⸗ 
chern, da die oberen Teile beider Brücken aus Holz ſind. Die 
Poniatowſki⸗Brücke hingegen ſoll nicht verſichert werden, da 
ſte keinerlei Holzkonſtruktionen beſitzt. Die erſten beiden 
Brücken ſollen in der Krakauer Feuerberſtcherungs⸗Geſellſchaft 
auf die Summe von 17 Millionen Zloty aſſekurtert werden. 


Maſſenaus wanderung aus Litauen. 
Eine Folge der ſaſchiſtiſchen Innenpolitik Litauens. 


Infolge der Repreſſalien, die die litauiſchen Behörden 
gegenüber den linksorientierten Elementen in Litauen ergrif⸗ 
ſen haben, läßt ſich neuerdings eine Maſſenauswanderung 


dieſer Verfolgten aus Litauen beobachten. Die meiſten dieſer 


Verfolgten ſuchen in Polen und Lettland Zuflucht. 


Mord oder Selbſtmord. 


Bor einigen Tagen it in Schwerin der Miniſterialdirek⸗ 
tor und ee mecklenburgiſche Miniſter Dr. Brückner 
bon einem Verwandten auf der Straße mißhandelt worden. 
Der Rechtsanwalt des Täters erklärte in der Preſſe, daß die 
Mißhandlung des Dr. Brückner deswegen erfolgt ſei, weil 
dieſer ſich auf einer Reiſe an ſeiner Nichte vergangen: habe. 
Aus Scham und Schmerz darüber habe das junge Mädchen 
Selbſtmord begangen. 

om 18. September an war Dr. Brückner ſpurlos vers 
1 Seine Leiche wurde nun im See des Schweriner 
Schloſſes gefunden. 5 


Baldwin und Lord Eufhendun 
wieder in London 


London, 24. September. Der engliſche Miniſterprä⸗ 
ident Baldwin ſowie der ſtellvertretende Außenminiſter Lord 
Cufhendun find geſtern abend, von Paris aus, wieder in der 
Hauptſtadt eingetroffen. 


Schweres Eifenbahnunglüd in aumerita. 


Ne ches 24. September. Nach einer Meldung aus 
Chikago ſtieß am Sonntag ein Güterzug mit einem nach 
Great City in Illinois fahrenden Perſonenzug zuſammen 
5 Perſonen wurden getötet und 21 verletzt. 


Wenn zwei Brüder eine Frau lieben. Die beiden 
Brüder Karl und Chriſtian Schmitt aus Neumarkt in der 
Oberſchweiz lagen ſchon ſeit längerer Zeit in erbitterter 
Feindſchaft wegen einer Frau, die beide zu heiraten gedach⸗ 
ten. Bei einem neuerlichen Zuſammenſtoß verſetzte Karl 
feinen Bruder Ehriſtian mit einem Meſſer mehrere Stiche 
in die Lungengegend, die den ſofortigen Tod herbeiführten. 
Der Brudermörder wurde von der Polizei verhaftet, 


Lobzer Bollzgeilung 


Wie man zum „Spion“ werden kann. 


Die Anwerbungsmethoden. — Die Aufgaben des „Nachrichtendienſtes“. 


Die zahlreichen Spionage⸗Skandale, die ſich während der 
letzten Zeit im In⸗ und Auslande zutrugen, lenken das 
Intereſſe der Oeffentlichkeit wieder auf ein Gebiet, das ſeit 
altersher mit dem Schleier tiefſten Geheimniſſes umwoben 
wurde. 

Schon die Antite und das Mittelalter kannten die Spio⸗ 
nage, die damals jedoch in Form des „Auskundſchaftens“ 
vorwiegend militäriſchen Charakter trug. Heute bilden meiſt 
die diplomatiſchen Vertretungen, welche die einzelnen 
Staaten in andern Ländern unterhalten, den Mittelpunkt 
des wirtſchaftlichen, politiſchen und militäriſchen Spionage⸗ 
jweſens. Die Attaches und Konſule verfügen über fſeſtbezahlte 
Agenten, die ihrerſeits wieder mit den eigentlichen Spionen 
in Verbindung ſtehen. So iſt jedes Land mit einem Netz 
von Nachrichteuzuträgern aller Nationalitäten überzogen. 

Die eigentlichen Spione ſind entweder beſonders 
geeignete Offiziere des Generalſtabes, zuverläſſige Inge⸗ 
nieure und vertrauenswürdige Kaufleute oder aber 


bezahlte Landesverräter. { 


Aus der Vorkriegszeit find uns zwei typiſche Fälle dieſer 
beiden Arten von Spfonagetätigkeit bekannt. 

Als Schulbeiſpiel für den ſpionierenden Vertrauens 
mann gilt der engliſche Generalleutnant Baden⸗Powell, der 
jahrelang in den meiſten europäiſchen Städten herumreiſte. 
Er berichtet ſelbſt in feinem leſenswerten Buche: „Meine 
Abentener als Spion“ (Verlag Zehrfeld, Leipzigf ſehr inter⸗ 
eſſant, wie er als „Botaniker, als „Künſtler“, als harmloſer 
„Toyriſt“ und unter zahlreichen anderen Verkleidungen ſehr 
erfolgreich tätig war. 

Dem anderen Spionentyp, dem der Landesverräter, ge⸗ 
hört der öſterreichiſche Offizier Alfred Redl an, der als 
Leiter der K. K. Nachrichtenabteilung im „Evidenzbüro des 
Generalſtabes“ in Wien und ſpäter ſogar als Generalſtabs⸗ 
chef des Prager Armeekorps den geſamten öſterreſchiſchen 
Mobilmachungsplau an Rußland verriet. 

Was nun die Anwerbung von Spionen betrifft, ſo er⸗ 
folgt dieſe oft auf geradezu teufliſche Weiſe. Abgeſehen von 
ſolchen, die ſich freiwillig zur Verfügung ſtellen, aber in den 
meiſten Fällen wenig brauchbar ſind, zeigt ſich der gegneriſche 
Nächrichtendienſt beſtrebt, gut informierte Quellen mit Liſt 
oder mit Gewalt zur Mitarbeit zu bringen. In der Berufs⸗ 


ſurache bezeichnet mau dieſe bewährte Methode als 
„Chautage“ (Erpreſſung). 

Dies Verfahren iſt ebenſo geſchickt wie wirkſam. Man 
ſucht! Offiziere, Ingenieure oder höhere Beamte als 


litergriſche Mitarbeiter an einem Fachblatt, das meiſt im 
neutralen Ausland ſeinen Sitz hat. Laſſen ſie ſich verleiten, 
über Dinge zu ſchreiben, die unter Umſtänden als wichtig 
und im Jutereſſe der Landes verteidigung als geheim be⸗ 
trachtet werden können, ſo hat die Redaktion der „neutralen 
Zeitung!, hinter der in Wirklichkeit der gegneriſche Nach⸗ 
vichtendienſt ſteht, bereits die Möglichkeit, zu drohen und 
den unvorſichtigen Mitarbeiter zur direkten Spionagetätig⸗ 
leit zu zwingen, falls er nicht Gefahr laufen will, 
ſeinen Beruf zu verlieren, 

Oder mau ſpürt auch das Vorleben des zu Gewinnenden 
aus. Forſcht uach etwaigen Vergehen oder krankhaften Ver⸗ 
anlagungen ([Homoſexuellen), um dadurch das Opfer feſt in 
die Haud zu bekommen. 

Ein anderes oft angewendetes Mittel iſt folgendes: Der 
Nachrichtendienſt erkundet ſyſtematiſch die Lebensweiſe, be⸗ 
ſonders die wirtſchaftliche Lage der betreffenden Perſon, die 
wichtige Kenntniſſe beſitzt. Der Agent oder die Agentin 
greift ſelbſt ein, verleitet den Offizier, Soldaten oder Be⸗ 
amten zu Verſchwendungen, zum Glücksſpiel und zu Aus⸗ 
ſchweſſungen, und ſpringt daun im letzten Augenblick vor der 
Kataftrophe — natürlich nur gegen eine entſprechende 
Gegenleiſtung — mit einem Darlehn als Helſer in der 
Not ein. 

Wer erſt einmal eine Nachricht aus der Hand gegeben 
hat, ob freiwillig oder unfreiwillig, ob bewußft oder unbe⸗ 
wußt, iſt verloren. Zuſammenkünſte werden durch Zeugen 
beobachtet oder gar photographiert und zu weiteren Er⸗ 
preſfungen beuntzt. Iſt der Spion nicht mehr willens oder 
Ulcht mehr fähig zu arbeiten, jo muß er ſtändig damit 
rechnen, daß er „hochgeht“. In vielen Fällen haben Regie⸗ 
rungen ihre eigenen Spione preisgegeben, eine Tatſache, die 
jedem als Warnung dienen ſollte. 

Sind wichtige Nachrichten weder durch Spionieren noch 
durch Verrat zu erfahren, To ſchreckt der Agent auch * 


vor einem Verbrechen nicht zurück. 


Geheimakten, wichtige Patente uſw. werden durch Diebſtahl 
oder Raub erbeutet. Mehrere ſolche Fälle habben gerade in 
letzter Zeit Auſſehen erregt. 

Vor dem Kriege war in Deutſchland beſonders die frau⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Spionage gut durchgebildet. Intenſiv 
arbeitet der Nachrichtendienſt der Ententeſtaaten, der durch 
die Interalliterte Kontrollkommiſſion bis vor kurzem 
geradezu rechtlich anerkannt war. Jetzt bilden die Beſatzungs⸗ 
ſtädte im Rheinland, wie Mainz, Koblenz, Ludwigshafen und 
Speyer die Mittelpunkte einer ausgedehnten franzöſiſchen 
Spionagetätigkeit, die dem deutſchen Vaterlande ſchweren 
Schaden zufügt. Die genaue Beobachtung verdächtiger Ge⸗ 
hände, die meiſt auch als Anwerbebüros für die Fremden⸗ 
legion dienen, ſollte — noch mehr als bisher — eine der 
Hauptaufgaben unſeres Spionageabwehrdienſtes bilden. 

Beſonders gefährlich iſt die „Induſtrie⸗Spionage“, die 
vun den Franzoſen beſonders im beſetzten Gebiet ausgeübt 
wird, um Geheimniſſe der „Höchſter Farbwerke“, der „Badi⸗ 
ſchen Anilin“ in Ludwigshafen, auszukundſchaften. 


> 


di 
Die Ueberraſchung am Morgen. 
Die Menſcheumenge am Bett. 


Die Moral dieſer ergötzlichen Geſchichte, meiut das eng⸗ 
liſche Blatt, das ſie erzählt, ſei die, daß man nicht in einem 
Lande herumreiſen ſolle, deſſen Sprache man nicht zuvor ge⸗ 
lernt hat. Kamen da neulich zwei engliſche Vergnügungs⸗ 
reiſende, deren Kenntniſſe der deutſchen Sprache ſehr gering 
find, nach Innsbruck, wo fie zu übernachten wünſchten. Je⸗ 
doch waren alle Hotels überfüllt, und ſo machten ſich die 
beiden ſchon mit dem Gedanken vertraut, die Nacht auf dem 
Marſche zu verbringen. Schließlich aber wies ihnen ein 
Hotelportier einen Laden in der Nachbarſchaft, deſſen Be⸗ 
ſitzer auch bereit war, die beiden müden Wanderer für die 
Nacht zu beherbergen. Er führte ſie in ein langes, niedriges 
Zimmer, in dem allerlei Möbel herumſtanden und deſſen 
der Tür gegenüberliegende Wand mit einem ſchweren Vor⸗ 
hang verdeckt war. Der Gaſtgeber zeigte den beiden Eng⸗ 


ländern ihre Betten und bedeutete ihnen mit Zeichen, daß 5 


den Vorhang nicht anrühren ſollten. 
Da aber die Betten außerordentlich hart und unbegnem 
waren, To ſtand der eine der beiden Männer wieder auf, 


machte eine Forſchungsreiſe durch das Zimmer bei dem 
Scheine des Lichtes ſeiner Streichhölzer und gelangte ſchließ⸗ 
lich auch hinter den Vorhang. Zu jeiner großen Freude ent- 
deckte er dort ein mit blütenweißem Linnen überzogenes 
Bett mit Sprungfedermatratze und allem Komfort. Er zau⸗ 
derte keinen Augenblick, uun in dieſem Bette Ruhe zu ſuchen. 
Am nächſten Morgen, als er aufwachte, gähnte er lang, laut 
und vergnügt, drehte ſich nach der anderen Seite um und 
fand, daß er der Gegenſtand der Bewunderung einer ſtändig 
wachjenden Menſchenmenge war, die ſich durch das Schau⸗ 
fenſter die äußerſt realiſtiſche Vorführung eines muſterhaften 
Schlafzimmers betrachtete. 


Der Typhus genifiert. 


Nun auch Erkrankungen in Hagen. — Zwei Todesfälle. 

Während in Hohenlimburg die Typhusepidemie, wobei 
etwa 50 Perſonen erkrankten und 7 Todesfälle zu verzeich⸗ 
nen waren, zum Stillſtand gekommen iſt find durch die Au⸗ 
ſteckung zweier Einwohner Hagens in Hohenlimburg auch 
in Hagen (Weitialen) mehrere Typhusfälle aufgetreten. 
Durch dieſe ſind zwei weitere Perſonen angeſteckt worden. 
Es ſtehen jetzt vier Typhuserkrankungen einwandfrei feſt, 
wovon zwei tödlich verlaufen find, Einige weitere Ber: 
dachtsfälle unterliegen der Beobachtung. 


— — ——— 
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Der Soldate, der Soldate! 


Ein Mädchen von einem franzöſiſchen Soldaten angefallen. 


In der Gemarkung des Zweibrücker Vorortes Ir hein 

wurde ein mit Feldarbeiten beſchäftigtes 2ühriges deutſches 
Mädchen aus Irheim von einem franzöſiſchen Solbaten au⸗ 
gefallen. Um das Mädchen einzuſchüchtern, feuerte der 
Soldat mehrere Revolverſchüſſe ab und ſuchte es Air ver⸗ 
gewaltigen. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen eilten 
aus dem nahen Steinbruch Männer berbei, worauf der 
Soldat flüchtete. Die Staatsanwallſchaft und das Gericht 
von Zweibrücken begaben ſich nachmittags zur Inangen⸗ 
ſcheiunahme an den Tatort. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde ein in verdüchtiger Weiſe 
in der Nähe ſich herumtreibender Soldat bemerkt. der einen 
Revolver in der Hand hatte. Auf Zureden bon. Ziofl⸗ 
verfonen, welche die gerichtliche Ortsbeſſchtigung angelockt 
hatte, gab der Soldat den Revolver ab und lieferte gleih⸗ 
zeitig zwei Operngläſer aus, die in der Nacht vorher aus 
dem Laden eines Optikers in Zweibrücken nach Zertrüm⸗ 
merung des Schauſenſters geſtohlen worden waren. Der 
franzöſiſchen Behörde gelang es, mit Hilfe der deukſchen 
Behörden, welche die franzöſiſche ſofort von dem Vorfall 
verſtändigt hatte, den Täter, der auch eine franzöſiſche Kaſſe 
um 1200 Franken beſtohlen hatte, feſtzuneßmen 


„Ein Jugüberfall mit politiſchem Hintergrunn. 


Drei Bewaffnete haben den Morgenpoſtzug Dublin 
Galway durch Umſtellen der Signale zum Halten gezwungen 
und eine Sendung engliſcher Zeitungen, die mit dem Zuge 
transportiert wurde, geraubt. 


„%%% %%% „„ %%%%⏑gc0 „1 %% %% „% „„ „ „ „ „ „„ 


So werden reißende Steüme 
reguliert 


Die bekannte Salinenſtadt Hallein, füdlich 

Salzburg, hat unter großen Geldopfern eine 

vorbildliche Regulierung der Salzach durch⸗ 

geführt, die die häufigen Hochwaſſerſchäden 

dieſes reißenden Bergfluſſes verhindern Toll. 

Unſere Aufnahme zeigt das neue Salzach 
wehr bei Hallein. 


Freren 


Es wird ihm nichts nützen. 


Doktor Bougrat, der mörderiſche Arzt, von der Teuſels⸗ 
inſel entflohen. 


Aus Paris wird gemeldet: Ein Telegramm an den 
ſranzöſiſchen Kolonialminiſter zeigt an, daß Dr. Pierre 
Bongrat aus der Sträflingskolonie auf der Teufelsinſel 
zuſammen mit zwei anderen zu lebeuslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilten Sträfliugen entflohen iſt. Gendarmen 
verfolgen die Entwichenen bei Tag und bei Nacht. Der be⸗ 
püchtigte Arzt, über deſſen ſeltſame Perſönlichkeit und über 
deſſen Untaten wir ſeinerzeit ausführlich berichtet haben, iſt 
mit ſeinen beiden Begleitern von der Juſel in einer Piroge 
(einem ausgehöhlten Baumſtamm] entkommen, die fie im 
geheimen von einem chineſiſchen Kaufmann erſtanden 
halten. Sie jahren an der verräteriſchen Guiang⸗Küſte ent⸗ 
lang, an der ſchon oft entflohene Sträflinge auf dem 
Strand vom Flugſand verſchüttet oder im Waſſer 


von den Haiſiſchen aufgefreſſen 


worden find, Die Gendarmen verfolgen ſie in einem Motor⸗ 
boot. 

Dr. Bougrat war, wie man ſich erinnert, der Gegenſtand 
eines der ſeltſamſten Kriminalprozeſſe, die die Gerichts⸗ 
annalen zu verzeichnen haben. Er war einer der ange⸗ 
ſehenſten Aerzte von Marſeille, bis er ſich Rauſchgiften er⸗ 
gab und jeden Begriff von Moral und Selbſtachtung verlor. 
Die Polizei erfuhr allmählich, daß Frauen 


im Zuſtande der Betän bung 


bei Dr. Bongrat ausgeraubt worden ſeien, als aber gar 
einer der beſten Freunde des Arztes, ein Kaſſierer, namens 

acques Rumebe, im März 1925 mit einem beträchtlichen 
Betrag an e ſpurlos verſchwand, da nahm die 

olizei bei dem Arzt eine Hausſuchung vor und fand in der 

at die mumifizierte Leiche des Kaſſierers in einem Wand⸗ 
ſchrank. Bougrat wurde verhaftet und des Raubmordes 
bezichtigt, aber in der Verhandlung erklärte er kaltblütig, 
ſein Freund habe Selbſtmord begangen, nachdem er die ihm 
anvertrauten Gelder durchgebracht be. Dr. Bongrat 
wurde jedoch ſchuldig geſprochen. Die Tatſache, daß er ſich 
während des Krieges außerordentlich ausgezeichnet hatte 


bewahrte ihn vor dem Tode. Der Verurkeilungsſpru 
lautete auf lebenslängliche Verbannung nach der Tenfels⸗ 


inſel. 


Das „lebendige Muſeum“. 


Fords neue Pläne. — Die Menſchen wollen das Koſtüm 
der Ahnen anlegen. 


Heury Ford hat über das Muſeumsweſen ſeine eigenen 
Anſichten. Zwar will er den „toten Muſeen“, die Gegen⸗ 
ſtände der Vergangenheit ausſtellen, nicht jede Berechtigung 
abſprechen; er iſt aber der Anſicht, daß „lebendige Muſeen“ 
den „toten“ vorzuziehen ſind. Was Ford unter einem 
„lebendigen Muſeum“ verſteht, geht aus ſeinem neueſten 
Projekt hervor; er beabſichtigte nämlich, in der Nähe ſeiner 
Reſidenz in Dearborn im Stante Michigan ein ſolches Mu⸗ 
ſeum zu ſchaffen, das ſich im Rahmen einer grünen eng⸗ 
liſchen Villenſtadt halten wird. Es ſoll aus alten Gebäuden 
und Wohnräumen beſtehen, die Ford in allen Teilen der 
Vereinigten Staaten und in England aufgekauft hat, um ſie 
wieder aufzuſtellen. ; 2 

Die Stadt wird von Menſchen bevölkert werden, die im 
Koſtüm der Ahnen, den altertümlichen Wohnungen und 
Werkſtätten enkſprechend, ihre berufliche Tätigkeit mit den⸗ 
ſelben Geräten und demſelben Handwerkszeug ausüben 
ſollen, wie fie den Altvordern zur Verfiigung ſtanden. Ob 


das den „Muſeumsmenſchen“ ſehr angenehm ſein wird, ſteht 
noch dahin. 

Mau wird daneben auch eine Reproduktion von Menlo 
Park in New Jerſey ſehen, wo Ediſon im Jahre 1879 zum 
erſten Male eine Ausſtellung von elektriſchen Glühlampen 
verauſtaltete; daueben wird man das Laboratorium Ediſous 
und die Zuſtrüumente bewundern können, die der Zauberer 
von Menlo⸗Park jahrelaug in Fort Myers in Florida be⸗ 
nutzt hat. Ob Thomas Alva Ediſon ſelbſt ebenfalls aus⸗ 
geſtellt werden wird, iſt leider nicht angegeben. Zur Ver⸗ 
wirklichung der Theorie vom „lebendigen Muſeum“ wäre 
das aber zweifellos erforderlich. 


Auf nach Feuerland! 


Es wird nun wiſſenſchaftlich erforſcht werden. 


Die Geographiſche Geſellſchaft in Helſingfors hat eine 
wiſſenſchaftliche Expedition ausgerüſtet, welche die Südſpitze 
von Amerika (Patagonien und Feuerland) erforſchen ſoll. 
Die Natur und die klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Länder 
zeigen in mancher Hinſicht Aehnlichkeit mit nordiſchen Län⸗ 
dern und die Expedition ſoll vor allem die ſich ergebenden 
Vergleiche anſtellen. Die finnländiſchen Gelehrten begeben 
ſich über Hamburg nach Bneuos Aires, 


Mit dem Fallſchirm durch ein Glasdach. 


Merkwürdige Begebenheiten in der Luft. — Tauben von einem 
Flugzeug getötet. 


Bei den geſtrigen Kunſtflügen in Eberswalde verunglückte 
der Fallſchirmſpringer Kurt Liedtke aus Oranienburg. Als 
er aus 1000 Meter Höhe abgeſprungen war, wurde er durch 
den Wind vom Flugplatz abgetieben und geriet über die 
chemiſche Fabrik von Hegermühle. Er ſtürzte durch das Glas 
dach, blieb aber zum Glück an den Stricken des Fallſchirmes 
hängen. Liedtke wurde durch Glasſplitter ſchwer verſetzt. 


* 


Am Sonntagvormittag halte ein auf dem Tempelhofer 
Felde geſtartetes Flugzeug Mötorbefelt: Bei dem Verſuch, 
einen geeigneten Landüngsplatz zu finden, geriet der Flieger 
in einen Schwarm Tauben. Von dem Propeller wurden 25 
Tauen getötet. Die Maſchine landete ſchließlich wieder guf 
dem Flugplatz. 


Kampf zuiſchen Chauffeur und Hirten. 


Schweizer Seunhirten greifen einen Kraftwagen an. 
Der Chauffeur zieht den Revolver. 


Auf der Hauptſtraße Rothenturm⸗Sattel im Kauton 
Schwyz begegneten ſich Sonnabend abend eine von der Aſp⸗ 
weide kommende Viehherde und ein deutſcher Kraftwagen. 
Die Begleiter der Viehherde glaubten ſich bedrohl und be⸗ 
haupteten, daß ihr Vieh bedrängt worden ſei; ſie griffen 
den Führer des Wagens an und ſchlugen auf die im Auto 
ſitzende Dame ein. Im Handgemenge ergriff der Wagen⸗ 
führer einen Revolver und ſchoß einem der Hirten eine 
Kugel in den Hals. Dieſer würde in das Krankenhaus der 
Kantonhauptſtadt Schwyz gebracht, wo die Kugel entfernt 
werden konnte. Der Chauffeur, ein gewiſſer Hans Matipche! 
angeblich ans Berlin, wurde in Schwyz verhaftet. 
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Lorzer! 


Tagesnenigkeiten. 


Morgen Auszahlung der Unterſtützungen an die Kopf⸗ 
arbeiter. Auf Anordnung des Direktors des Arbeitsloſen⸗ 
fonds erfolgt morgen die Auszahlung der außerordentlichen 
Unterſtützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeſfer. Die zum 
Empfang der Unterſtützung Berechtigten müſſen ſich morgen 
früh um 10 Uhr in der Kosciuszko⸗Allee 9 melden. Falls ein 
Arbeitsloſer nicht erſcheinen kann, dann muß er am 26. und 
27. eine Reklamation beim Arbeitsloſenfonds in der Nawrot 
36 einreichen. Wenn der Arbeitsloſe ſo krank iſt, daß er ſelbſt 
nicht erſcheinen kann, dann muß er ſeinem Vertreter eine 
ſchriftliche Vollmacht geben. (p) 

Eine Feier des Mieterverbandes „Lokator“. Am Sonn⸗ 
abend fand auf dem Platze des Mieterverbandes „Lokator“ in 
der Königſtraße eine doppelte Feier ſtatt. Und zwar die 
Einweihung des neu errichteten fünften und ſechſten Hauſes 
und die Grundſteinlegung eines Zſtöckigen Hauſes. Zu dieſer 
Feier waren Vertreter des Magiſtrats, der Geſellſchaft und 
die Verwaltung des „Lokator“ erſchienen. Außerdem waren 
alle Arbeiter eingeladen, die an dem Bau der Häuſer mitge⸗ 
arbeitet haben. Die Feier wurde von Herrn Dr. Mierzynfki 
eröffnet. Herr Monarſki, der hierauf das Wort ergriff, er⸗ 
klärte, daß der Verein 150 Wohnungen aus 2 Zimmern und 
Küche errichtet habe, während in dem Hauſe, das jetzt in An⸗ 
griff genommen wurde, Einzimmerwohnungen geſchaffen wer⸗ 
den ſollen. Darauf erfolgte die Grundſteinlegung. (p) 

Ein Globetrotter aus Marſaille in Lodz erkrankt. Ale⸗ 
pander Palco aus Marſaille trat anfangs dieſes Jahres 
eine Fußtour rund um die Welt an. Er hat bereits Algier, 
Marokko, Deutſchland und andere Staaten durchwandert. 
Jetzt hält er ſich in Polen auf und traf aus Poſen kommend 
in Lodz ein. Im Zuge brach er ohnmächtig zuſammen, was 
dunkle Elemente dazu benutzten, ihn vollkommen auszu⸗ 
rauben (p) 

Bildung einer freiwilligen Feuerwehr in Starowo⸗Gurn. 
Am 16. September d. J. fand auf Initiative von Auguſt 
Wölfle und Wilhelm Speidel im Saale von Eduard Lapert 
eine Verſammlung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, eine 
eigene Feuerwehr zu bilden. Dem Organiſationskomitee 
gehören an: Auguſt Wölfle, Vizevorſitzender, Adam Benke 
und Eugen Gellert als Sekretäre, Joſef Radzynia und 
Karl Ulrich als Kaſſierer und als Mitglieder: Eduard La⸗ 
pert, Karl Grüning und Jakob Finke. 

Der Landesverband der Kleinkaufleute, Petrikauer 
Straße 82, gibt hiermit bekannt, daß es Pflicht jet, ſowohl 
ſeiner Mitglieder wie auch nichtorganiſterter Kleinkauf⸗ 
leute, Beſitzer der 3. und 4. Kategorie von Handelspaten⸗ 
ten, in die Liſte der Wahlberechtigten für die Handels⸗ und 
Induſtriekammer in Lodz Einſicht zu nehmen. Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, ſind in den Liſten verſchiedene Kleinkaufleute 
und Händler nicht eingetragen, wodurch ſie des Wahlrechts 
verluſtig gehen. Es iſt Pflicht eines jeden Kleinkaufmannes 
die Liſte zu kontrollieren und ſich für ſein Recht in die 
Handelskammer einzuſetzen. Zu dieſer Kontrolle iſt das 
Patent mitzunehmen. Die Liſten der Wahlberechtigten 
ſind in der Zeit vom 19. September bis zum 2. Oktober, 
von 5 bis 8 Uhr, in den Bureaus der Wahlkreiskommiſſio⸗ 
wen zur Einſichtnahme ausgelegt. Die Verteilung der terri⸗ 
torialen Zugehörigkeit zu den Wahlkreiſen erfolgte in der⸗ 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitt welder. 
(12. Fortletzung.) 


„Ich bin trotzdem überzeugt, daß Sie ſich irren, Baro⸗ 
uin“, ſagte ſie. „Sie werden eine Dienerin mit Fräulein 
Ereme- verwechſelt haben.“ 

„So fragen Sie fie ſelbſt!“ rief die Markham außer ſich. 

Doch die Prinzeſſin vermochte es nicht, als ſie den hilfe⸗ 
flehenden Blick in den großen blauen Augen Alexandras 
„gewahrte. 

„Alexandra“, ſagte ſie mild, „ich ſehe, Sie ſind verwirrt, 
aber wenn es Sie beruhigen kann, jo will ich Ihnen in Gegen⸗ 
wart der Frau Baronin ſagen, daß ich nicht an Ihnen zweifle. 
Aber um Ihrer ſelbſt willen ſollten Sie der Baronin ſagen, 
daß ſie ſich geirrt hat. Es iſt doch ganz ausgeſchloſſen, daß Sie 
vorhin im Parke mit einem Fremden geſprochen haben, 
nicht wahr?“ 

Doch Alexandra antwortete auch jetzt nicht, ſenkte nur 
den Kopf mit dem herrlichen Blondhaar tiefer noch als bis⸗ 
her, und ihre Tränen floſſen unaufhaltſam über das blaſſe 
Geſicht. 

Ach, wie jo gern hätte fie ſich jetzt an die Bruſt der Mul⸗ 
ter geworfen und ihr alles geſtanden! Aber fie durfte es doch 
nicht tun! Das Leben ihres Vaters, den ſie noch mehr liebte 
als dieſe ſchöne Frau dort, ſtand auf dem Spiele, und ſo hob 
ſie plötzlich ihr Geſicht und ſchaute die Prinzeſſin an. 

Auf ihren Mienen ſtand kein Schuldbewußtſein zu leſen, 
nur eine rührende Bitte ſprach ſich darin aus, und nun ſprach 
ſie mit bebender Stimme: 

„Ich kann die Beſchuldigung der Baronin nicht wider⸗ 
legen, aber ich bin krozdem nicht das, als was fie mich hin⸗ 
ſtellen möchte, ich bin nicht unwürdig Ihres Vertrauens. 
Eines Tages werde ich Ihnen alles erklären können, Durch⸗ 
laucht, nur jetzt iſt es mir ganz unmöglich.“ 

„Sie haben ſich aber nicht von einem freinden Manne 
umarmen und küſſen laſſen?“ fragte Florence Twickenham. 

„Ich kann es nicht beſtreiten“, erwiderte Alexandra, und 
tiefe Röte färbte ihr ſchönes Geſicht. 

„Dann war es Ihr Verlobter, Kind, nicht wahr?“ 


— 


Lodzer Volkszeitung 


ſelben Weiſe wie dieder Finanzämter mit folgenden Sitzen: 
1. Bureau Ogrodowaſtraße 10, 2. — Zawadzkaſtraße 5, 
3. — Zachodnia 68, 4. — Petrikauer 73, 5.—Andrzeja 34, 


Apendet Gaben während der Feuerwehr⸗ 
Woche für den Bau eines neuen Feuer⸗ 
wehrzuges und einer flarmbereitſchaſt 


| 


| 
| 
! 


6. — Petrikauer 113, 7. — Zgierſka 28, 8. — Petrikauer 


Straße 10, 9. — Petrikauer 73, 10. und 11.— Moniuszki⸗ 
ſtraße 5, 12. — Petrikauer 82 im Lokal des Landesverban⸗ 
des der Kleinkaufleute. Die Wahl findet 
Wojewodſchaft am 28. Oktober d. 3. ſtatt. 
Die verſchobene Waggonladung. Vor einiger Zeit 
iſt ein Waggon Ware, der von Lodz nach dem Auslande 

ſollte, nach Warſchau verſchoben worden. Im Ver⸗ 
aufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Abwei⸗ 
ſungsſchein für den Güterzug und der Frachtſchein als 
Empfänger einen gewiſſen Schmul Grünberg aus War⸗ 
ſchau, Bielanſka 7, aufwieſen. Daraus geht klar hervor, 
daß die Betrügerbande ihre ganze Manipulation in Lodz 
durchgeführt hatte. Die weitere Unterſuchung richtete ſich 
deshalb darauf, feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Eiſen⸗ 
bahnſtempel in die Hände der Betrüger gelangt find. Es 
ſtellte ſich heraus, daß in der Gepäckabteilung in Lodz eine 
furchtbare Unordnung herrſcht. Die Expediteure 
haben Zutritt zur Kanzlei, in der die Stempel oft ohne 
Aufſicht bleiben. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß 
es den Betrügern durch dieſen Umſtand gelungen iſt, den 
Zuſtellungsort zu ändern. (p) 

Zunahme der polniſchen Bucherzeugung. Das 
Preſſeamt im polniſchen Innenminiſterjum teilt über die 
Buchproduktion in Polen im vorigen Jahre folgendes mit: 
Eingetragen wurden 6888 Werke, von denen 6204 in pol⸗ 
niſcher Sprache erſchienen find. 1926 wurden 6339 Werke 
regiſtriert, davon 5243 in polniſcher Sprache. 1925 — 
5969 Werke (5060). Die Buchherſtellung hat alſo in den 
letzten Jahren ſtändig zugenommen. Ueber die Höhe der 
Auflagen enthält die diesjährige amtliche Statiſtik keine 
Angaben, ſo daß die Geſamtzahl der in Polen gedruckten 
Bücher unbekannt iſt. 

* Ein Roman über Pilſudſti erſcheint im nächſten 
Monat unter dem Titel „Wudz“ (Der Führer) von Guſtav 
Olechowſki. Der Roman ſoll gleichzeitig in es Spra⸗ 
chen gedruckt werden. Die Denkmäler zu Lebzeiten genü⸗ 
gen alſo noch nicht. 

Unfall auf dem Fabrikbahnhof. Am Sonnabend abend 
gegen 6 Uhr wurden zwei Waggons, die etwa 300 Meter vom 
Bahnhof entfernt ſtanden, von einer Rangierlokomotive in 
Bewegung geſetzt, um ſie vor die Magazine zu ſtoßen. Die 
Schranken zu dem Abſchnitt waren jedoch nicht hochgezogen. 
In dem Augenblick fuhr ein Poſtwagen, der von dem 26 Jahre 
alten Jan Potargowiez gelenkt wurde, auf den Bahnhofsplatz. 
Als ſich der Poſtwagen auf den Schienen befand, kamen die 
beiden Waggons in voller Fahrt 1 Sie durchbrachen 
die Schranken und fuhren mit aller Wucht auf den Poſtwagen 
auf, der vollkommen zertrümmert und der Fuhrmann und 
die Pferde verletzt wurden. (p) 

Tod durch elektriſchen Strom, Der 40 Jahre alte Tiſch⸗ 
ler Andrzej Blaszezyk, Rokieinſka 33, war am Sonnabend in 


der Widzewer Baumwollmanufaktur mit dem Einſetzen von 


Fenſterrahmen beſchäftigt. Dabei kam er in der Höhe des 
erſten Stockes mit einer Starkſtromleitung in Berührung, ſo 
daß er den Tod auf der Stelle fand. (p) 


— — 


für die ganze 


| 


2 
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Schießerei in der Moniuszkiſtraße. Geſtern früh gegen 
6 Uhr erſchollen an der Ecke Petrikauer und Moniusstiktage 
Schüſſe. Die dadurch herbeigerufenen Poliziſten fanden auf 
der Erde liegend einen bluküberſtrömten Mann. Wie die 
Unterſuchung ergab, iſt der Verletzte der 25 Jahre alte Stefan 
Bramborowiez, Wyſoka 25, und der Täter der 19 Jahre alte 
Wladyslaw Potrzebowſti, ebendort wohnhaft. Beide waren 
Beſitzer einer Autodroſchke, wobei es zwiſchen ihnen wegen der 
Verteilung des Gewinnes zu einem Streit kam. Wie es ſich 
herausſtellte, hatte Potrzebowſki die Schüſſe aus einem Revol⸗ 
ver abgegeben, der ſeinem Opfer gehörte. (p) 

Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. F. Wofcickis 
Nachf., 1 tiego 27, W. Danielewſki, Petrikauer 127, 
P. Jlinieli u. J. Cymer, Wulczanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Plaß Wolnosei 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarſta 1, J. Ka⸗ 
hane, Alexandrowſka 80. (p) 

Freundſchaft. Der Lehrer in der Schule: „Wer kann 
mir einen andern Ausdruck für „Freund“ nennen?“ All⸗ 
gemeines Stillſchweigen. „Nun, überlegt einmal“, fährt 
der Lehrer fort. „Wie nennen wir einen Menſchen, der 
alles für uns tut, ohne dafür Lohn anzunehmen, der uns 
ſtets unterſtützt und uns hilft, ohne eine Gegenleiſtung zit 
fordern und zu erwarten. Nun? Kam — — Kam — —" 
„Ich weiß ſchon, Herr Lehrer! Ein Kamel!“ ruft 
freudeſtrahlend der kleine Fritz. 


Balutv 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


„4% 


In den nachſtehenden Ortsgruppen der Partei wird 
Seimabgeordneter Artur Kronig einen Vortrag halten 
über das Thema: 


Die internationale Fozialiftifhe 
Bewegung und ihre Probleme 


(Bericht über den Brüffeler Kongreß der So zlaliſtiſchen 
Arbeiter Internationale) 


Zgierz: am Dienstag, den 25. d. M, um 7 Uhr abends 
im Parteilokal, 990 Maja 32 
Pabianice: am Donnerstag, den 27d. M, um 7 Uhr abends 


in der Fabryezua 32 


Konſtantynow: am Sonnabend, den 29 d. M., um 7 Uhr abends 
in der Dluga 8 


Zdunfka⸗Wola: am Sonntag, den 90 d M., um 9%, Uhr vorm 
im Freiſchütz 


An den Vortrag ſchließt ſich eine freie Ausſprache. 
Zutritt haben nur Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäſte. 


Der Hauptvorſtand. 


—— ͤ— — — . ͤ—— —— —̃—— 


„Der Mann war nicht Graf Rutherford, 
einen Vollbart!“ rief die Baronin. 

„Ja, es war nicht der Graf“, beſtätigte Alexandra. „Aber 
ich kann jetzt nichts weiter erklären, nur bitten, daß Sie mir 
auch ferner vertrauen möchten, Prinzeſſin!“ 

Die hohe Frau ſchaute ſie an. Sie wußte nicht mehr, 
was ſie denken ſollte, aber ſie vormochte auch nicht an der 
Reinheit des jungen Mädchens zu zweifeln, und ſo ſagte ſie: 

„Wir wollen jedenfalls nicht mehr von dieſer Sache 
ſprechen. Gehen Sie auf Ihr Zimmer, Alexandra. Ich werde 
Ihnen dorthin folgen.“ 

Da neigte ſich Alex tief vor ihr und verließ den Salon. 

Nachdem ſie gegangen war, wendete die Prinzeſſin ſich 
an die Baronin: 

„Ich muß Sie bitten“, ſprach ſie, „über dieſen Vorfall 
Schweigen zu bewahren. Keiner meiner Gäſte darf etwas 
davon erfahren.“ a 

„Ich werde dieſen Wunſch als Befehl achten“, erwiderte 
die alte Dame. 

„Und ich bin überzeugt, daß ſich alles noch zu unſerer 
Zufriedenheit erklären ſaſſen wird. Vielleicht war jener 
Mann doch ein Verwandter, deſſen ſie ſich ſchämen muß. 
Ich denke, ſie wird mir nachher beichten und wenn ihre Er⸗ 
Härungen mich zufriedenſtellen, dann werden auch Sie es 
fein, Baronin.“ 

„Ich hoffe, Sie ſind überzeugt, 
Beſten handelte, Prinzeſſin!“ 

„Vollkommen!“ erwiderte dieſe. 

Dann begab ſie ſich zu dem Zimmer Alexandras hinauf, 
klopfte an die Tür und wurde ſofort eingelaſſen. Sie ſah, 
daß das Mädchen heftig geweint hatte, ſetzte ſich in einen 
Stuhl am Kamin und winkte Alexandra zu ſich. 

Das junge Mädchen eilte ſofort zu ihr, ſank vor 
nieder und barg das Geſicht in ihrem Schoße. i 

Mit mütterlicher Zärtlichkeit ſtreichelte Florence Twi⸗ 
denham das goldig ſchimmernde Haar der Knieenden. 

„Sie wiſſen, daß ich Sie in mein Herz geſchloſſen habe, 
Alex?“ fragte ſie. „Und daß ich nichts Böſes von Ihnen 
glauben will? Sie nicken. Nun, dann werden Sie auch zu⸗ 
geben, daß ich Anſpruch auf Ihr Vertrauen habe, und Sie 
werden mir ſagen, wer jener Mann war, mit dem Sie vorhin 
zuſammen waren?“ ; 

„Ich kann doch nicht, Prinzeſſin! 


denn er trug 


daß ich nur zu Ihrem 


ihr 


Ich darf es niemand 


1 


N 


lagen, auch Ihnen nicht!“ ſchluchzte 
felt auf. 

„Alex, Sie find noch unerfahren, kennen die Welt nicht“, 
fuhr die Prinzeſſin gütig fort. „Vielleicht find Sie von einem 
Ihrer Unwürdigen umgarnt worden. Denken Sie, ich, ſei 
Ihre Mutter! Vertrauen Sie ſich mir an!“ Kt 

„Ach, wie gern, Durchlaucht! Ihre Worte zerreißen mir 
das Herz! Ich weiß, daß Sie das Vertrauen zu mir ver⸗ 
lieren werden, wenn ich auch jetzt noch ſchweige, aber ich muß 
doch — ich kann und darf nicht reden! Das Geheimnis, das 
Sie zu wiſſen verlangen, gehört nicht mir —.“ 

„Und Graf Rutherford weiß guch nichts 
Fremden?“ 

„Nein, nein!“ 

„Würden Sie es ihm ſagen?“ * 

„Nein, nicht um alles in der Welt!“ 

„O, Kind, was ſoll ich nun von Ihnen denken! Mein 
Herz ſpricht für Sie, aber ich kann Sie nicht in Schutz neh⸗ 
men, wenn Sie mir nicht vertrauen. Ich beſchwöre Ste, 
beichten Sie mir alles! Sagen Sie mir die Wahrheit, Alex!“ 

Da raffte Alexandra ſich auf. 

Ihre Tränen verſiegten, ihre Augen aber hatten einen 
ſeltſamen Glanz. Die Prinzeſſin mußte an die Bilder jener 
Märtyrrinnen denken, die freudig einem furchtbaren Tode 
entgegengingen. 

„Ich muß bei dem bleiben, was ich ſagte“, erwiderte ſie, 
und ihre Stimme hatte einen feſten Klang. „Ich gäbe alles 
dafür, könnte ich mir Ihr Vertrauen erhalten, Durchlaucht, 
aber ich kann es mir nicht dadurch erkaufen, daß ich Ihnen 
ein Geheimnis verrate, das nicht mir ſelbſt gehört.“ 

Da erhob ſich auch die Prinzeſſin. Auch ſie war ſehr 
bleich geworden, und im Gegenſatz zu der Alexandras zitterte 
ihre Stimme, als ſie nun ſagte: 

„Wo kein Vertrauen iſt, kann auch keine Liebe ſein. Ich 
warte darauf, daß Sie mir das erſtere ſchenken werden. Tun 
Sie es, ſo ſoll Ihnen auch mein Herz wieder offenſtehen. Vor⸗ 
läufig aber mögen Sie nach Marrow gehen und dorthleiben, 
ſo lange es Ihnen gefällt!“ 

Sie neigte das Haupt leicht und verließ das Zimmer. 

Alexandra aber brach vor einem Stuhle zuſammen und 
weinte bitterlich. 


Alexandra verzwei⸗ 


von dieſem 


Fortſetzung folgt. 


Auch eine Antwort — von Briand! Eine Malice von 
Briand machte ſchnell ihre Runde. Man lachte ſehr. 
„Gibt's einen Menſchen, über den Briand nicht ſchon ſeine 
Gloſſen gemacht hat?“ rief ein Abgeordneter aus. Der 
General Foch, der bei der Gruppe ſtand, ſagte: „Nun will 
ich Ihnen eine andere Antwort von Briand erzählen, die 
er Lloyd George während des Krieges gegeben hat.“ Lloyd 
George fühlte ſich eines Tages bemüßigt, unſerem Briand 
ein paar Komplimente zu ſagen: „Welch gute Raſſe ſind 
doch die Bretonen!“ rief er aus. „Was für Soldaten! 
Die beſten Soldaten der Welt! Ich habe ſie beobachtet, 
wenn ſie zum Angriff vorgehen! Unvergleichlich!“ — 
Ja, ja“, murmelte Briand. — „Sie ſelbſt find doch auch 
| lone, fuhr Lloyd George fort. Briand murmelte 
abermals etwasUnverſtändliches in ſeinen Bart und nickte. 
— „Wie iſt es möglich, daß es in einer fo degenerierten 
Welt noch g 
das erklären“, fagte Briand endlich. „Es ſind Bauern, 
durchwegs Bauern, ſie an nichts von der Welt, man 
kanm ihnen alles einreden. Wir laſſen ſie bei dem Glauben, 
daß ſie gegen die Engländer kämpfen a 

Ein angenehmes Bett. Im „Mancheſter Guardian“ 
erzählt ein Engländer ein köſtliches Reiſeabenteuer, das 
ihm und ſeinem Freund in Innsbruck zugeſtoßen iſt: Wir 
lamen ſpätabends in Innsbruck an. Nirgends war ein 
Hotelzimmer aufzutreiben, und mit unſerem mangelhaften 
Deutſch war es uns auch kaum möglich, uns verſtändlich 
zu machen. Schon fürchteten wir, die Nacht im Freien 
verbringen zu müſſen. Da, im höchſten Grad unſerer Ver⸗ 
zweiflung, wies man uns in einen Laden, deſſen Eigen⸗ 
tümer angeblich ein Zimmer zu vermieten habe. Man 
zeigte es uns — es war ein langer, ſchmaler Raum mit 
den verſchiedenſten Möbeln; an ſeinem anderen Ende war 
er durch einen ſchweren Vorhang abgeſchloſſen. Durch 
Zeichen gab man uns zu verſtehen, daß wir nicht über 
dieſen Vorhang hinausgehen ſollten. Dann ließ man uns 
allein. Wir legten uns zur Ruhe, fanden aber trotz unſerer 
Müdigkeit das Bett ſchrecklich hart und unbequem, ſo daß 
mein Freund nach einiger Zeit aufftand und anfing, Streich⸗ 
hölzer anzuzünden, um das Zimmer nach weicheren Unter⸗ 
lagen zu durchforſchen. Schließlich kam er auch zu dem ge⸗ 
heimnisvollen Vorhang, ſchob ihn reſolut beiſeite und ſah 
vor ſich — eine prachtvolle Bettſtelle: ſchneeweiß die Ueber⸗ 
züge, ſchwellende Kiſſen, federnde Matratzen, kurzum ein 
Bett von höchſter Extraklaſſe. Dies Bett alſo hatte man 
vor uns geheimhalten wollen. Na wartet nur! Ein küh⸗ 
ner Sprung und ſchon hatte ſich mein Freund in das Bett 
hineingekuſchelt und ſtreckte wohlig ſeine Glieder. Am 
nächſten Morgen wachte er — nicht zu früh — auf, gähnte 
rollte auf die andre Seite und bemerkte erſt jetzt, daß das 
Zimmer ein ungewöhnlich großes Fenſter nach der Straße 
hatte, durch das ihn die halbe Bevölkerung Innsbrucks mit 
Intereſſe und Sympathie beobachtete, Es wurde ihm mit 
einmal klar, daß ſein Bett eines jener Betten war, die im 
Schaufenſter eines Möbelhändlers zu ſtehen pflegen. So 
eine fabelhafte Reklame mit „lebenden Bildern“ hat ein 
Möbelhändler wohl noch nie gehabt 

§ Gegen die hohen Abſätze. Die ruſſiſchen Bäuerinnen 
ſcheinen mehr Wert auf Bequemlichkeit als auf Eleganz 
zu legen. Sie ſtehen nicht nur allen Modeneuheiten ſkeptiſch 


— 
ae 


Ehre feinem Andenken! 


Mieie Ri 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rene (rög Rokiciäskiej) 


Od wiorku, dnia I8 do poniedzlatku, dnia 24 wrzeänla 
1923 roku wigcznie 


anatiſche Soldaten gibt?" — „Ich kann Ihnen 


| Nach ruf. | 


Am 23. September d. J. verjhied der Betriebsleiter der Firma M. Ch. Halpern, 


Her Reinhold Pfeil 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen, der 35 Jahre in pflichttreuer Arbeit dem Betriebe 
vorſtand, einen Vorgeſetzten von edlem Charakter, der ſtets uns ein leuchtendes Vorbild fein wüd. 


Die Meifter und Arbeiter 
der Firma M. Ch. Halpern 


Die Beerdigung des Verſtol benen findet morgen, Dienstag, um 8 Uhr nachmittags, dom 
Haufe der Barmherzigkeit aus nach dem alten evangeliſchen Friedhoſe ſtatt. 


Lodge r 


— em — — — 


gegenüber, ſondern ſind in der Mehrzahl hartnäckige bebe 
nerinnen der Mode an ſich. Ja, ärger noch: ſie rütteln 
ſchon an den Grundfeſten der modernen Frauenbekleidung: 


den hohen Abſätzen. Vorkämpferinnen in dieſer Hinſicht 


ſind die Bäuerinnen eines Diſtriktes in der Ukraine, die 
den feſten Entſchluß gefaßt haben, die hohen Hacken ein für 
allemal aus ihrem Gebiete zu verbannen. Zu dieſem Zweck 
haben ſie an ſämtliche Schuhfabriken ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem es heißt: „Kameraden! Befreit uns von 
der Sklaverei der Mode. Wir erſuchen euch, für uns werk⸗ 
tätigen Frauen in Dorf und Steppe ſtarke und bequeme 
Stiefel und Schuhe anzufertigen. Wir können nur Schuhe 
gebrauchen mit niedrigen Abſätzen. Die hohen Hacken ſind 


uns beim Laufen hinderlich, und wir werden davon leicht 
Bevor wir eure Schuhe 
kannten wir auch keine Müdigkeit und keine 


müde und fußkrank obendrein. 
kannten, 
Krankheit. Euer Schuhwerk iſt vielleicht geeignet für die 
vielen hübſchen jungen Damen, die, wie man uns erzählt 


hat, den Herren in Moskau um den Bart gehen müſſen, 


bei welcher Beſchäftigung die hohen Abſätze ſehr dienlich 


ſein mögen. Wir wollen, ſelbſt bei kaltem und ſchlechtem 
Wetter, lieber barfuß als auf Schuhen mit hohen Abſätzen 
laufen. Darum, Kameraden, erwelſt Euch als ſolche und.“ 


befreit uns von der Sklaverei der Mode." 


Sport. 


De für geſtern angeſetz en Spiele em die A und 


B Klaſſe in Lodz kamen infolge unmöglicher Platz ⸗ 
n:rHäliniffe nicht zum Au tra. 


Ligameiſterſchaft. 
Touring — 1. F. C. 3:2 (1:2). 
2. K. S. — Audi 4:2 (4: 0). 


Kattowitz Verdienter Sieg der Lodzer, die 
in der erſten Spi⸗Ihälſte ein ſehrſchönes Sple! vorführ 
ten. Die Tore erzielten Krul 2, Durka und Fefa je 1, 
für Ruch waren Froſt und Peter erfolgreich. Schieds⸗ 
richter Mallow. a 


Legia — Eracovis 3:2 (1:2). 
Warſchau. Eis hochintereſſantes T effen, das 
Legia verdient gewann. Vor der Taufe war. Craconia 
überlegen, nach Seitenweäfel Legia. Schiedstichter 
Plotrosſki (Lodz). 

Wisla — Warszawlauka 6:2 (4: 2). 
s Krakau. Eins andfreier Sieg Wislas, die 
namentlich nach der Halbzeit überlegen wer. Schieds⸗ 
lichter Nawrockl. 
Polen — Rumänien 2:2. 
Bukareſt. Hler fand das La derſpiel ber Mis 


Il ärmannſchaften zwi chen Polen und Rumänien ſtatt. 


ach Spiel endete nach hartem Kampfe 2:2 unent 
eden. 

Dem Treffen wohnte ber augenblicklich in Rumö- 
nien weilende Marſchall Pilſudſki bei. 


Am Sanntag, den 30. Sep 
tember. ab 8 Uhr nachm, findet 


im Alter von 32 Jahren. — Die Beerdigung unſeres teuren Eniſchlafenen f 
findet morgen, Dienstag, den 25. September, um 2 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Gdanſka 148, aus auf dem Baptiſtenftiedhof in Doly fait 


Heilanſtalt 


tei 5 & Rin h 
Heat der Debian 522. > > 
empfängt Batienten aller Krautheiten täglie von 


Operatlenen und Ein nach Derabredunng, Ciektei 
eee Cicteifleren, 83 


Nr. 266 


Pogon — Czarni 4:2. 


Lemberg. Infolge Abſagung des Me ſterſchafts⸗ 


'pels Czarni — Hasmonea wurde ein Freundſchafts⸗ 


‚izeffen zwiſchen Pogon und Tzarni vereinbart, das der 
polnische Altmeiſter verdient gewann. 


Deutſchland — Norwegen 2:0 (1: 0). 

In Oslo fand geſtern der Fußballänderkam pf 
zwiſchen Deutihlond und Norwegen jiatt. Die Deutſchen 
ſtegten mit Glück 2:0. Die Tore erzielten Schmidt und 
Kuzorta. : 

Budapeſt — Berlin 8:0 (3:0).: 

Der in Budop ſt zem Austrag gelangende Städte⸗ 


kampf Berlin — Budap ſt endete mit einer kataſttopha⸗ 


len; Nederlage der Berliner mit 8:0 (3:0) 


Tſchecheſlowarei — Ungarn 6:1. 


In B:ag gelangte obenerwähntes Fußbaipiet 
zum Austrag. Die Tſchechoflowaken waren baussoh 


überlegen und ſtegten verdient mit 6: 1 Toren. 


} ZTennislänbe: pie 5 
Deutſchland — Oeſterreich 8:3. 


Czetwertynſkis Revanche. 
Der polniſche Meiſter Maß Stolarow 9: 7, 6:2 

2 geſchlagen. 8 FE 

Das Finale um die polniſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
wurde zwiſchen dem Warſchauer und dem Lodzer Lawn⸗ 
Tennisklub ausgetragen. Die Lodzer errangen einen glat⸗ 
ten Sieg und behaupteten den Meiſtertitel. Die Senſation 
dieſes Turniers war aber die Niederlage des polniſchen 
Meiſters Max Stolarow durch ſeinen Finalgegner Czetwer⸗ 


tynfti, der mit 9:7, 6: 2 gewann. 


brutſche Sozlaliſtiſche Nrbeitspartel Polens 

Hauptnorſtand. 5 

Heute, Montag, den 24,5. N., 7½ Uhr abends, findet 

eine Eigung des Hauptvorſtandes Natt, Alle Mitglieder 

des Hauptvorſtandes werben um pünktliches Erſcheinen 
erſucht. r * 

Stadtverorbnetenfraktlon. 
Mittwoch, den 26. d. M, 7.30 Uhr abends, findet eine 


8 Brafiitons fisung ſtatt. Die Anweſenheit ſämtlicher Fraktlounsmitglie⸗ 


der iſt unbedingt erfordetlich. Der Fraktions vorfitzende. 
Achtung, Frauen! Am Mittwoch, den 26. d. M., um 
6 Uhr abends, findet auf Einladung der Genoſſin, Frau Ella Kuß, 
eine Zuſammenkunft der Mitglieder der Frauenſektion in ihrer 
Wohnung, Kitlinſtiego 144 ſtatt Nach Durchführung der Vor⸗ 
ſtandswahl und Beſprechung des Urbettsplanes erfolgt gemütliches 
Beſſammenſein dei Kaffee und Kuchen. 28 


Verantwortlicher Schelſtielter: Armin Zerbe, Herausgeber: 
Eabwig Rut, deus J. Baranowſkf, Eodz, Petrikauer 109. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


von Aergten⸗GSpezialiten 
Mgahnäsgtiihee habinckt 


künſtliche, Sold und Pla⸗ 
tin⸗Kronen Goldbrücken. 


h kli „ a s 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends, U > . 
erde: Impfungen ne Analyfen (Ber, Bint — anf n e Pe er 
” Sr Krankendeſuche. — Konſultation 3 en 


um uſw.), Operationen, Ver⸗ 
äleiy. 


Empfangsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 


Ola doroslych poczgtek seanssw o gods. 18.43 1 2ʃ, 

w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.43 i 21. 
‘Die milodzieiy poczgtek sense O gods. 15 1 17, 
a w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Pierwszy raz W Eodzi! 


Bohaterskie serce 


Dramat w 10-ciu aktach, odtwarzejacy dzieje mlodo- 

-Manych dusz, zmagajacsch sie w pokusach I prze- 

eiwnosciach sycia.: W roll glöwnejz JEAN FOREST, 
bohaler gtosnego filmu «Dwaj malcy>. 

W pöczekalniach cod, do g. 22 ‚audycje radjofoniczne 

Ceny miejsc dla doroslych 1-70, II— 60, III—30 gr. 

Pr ” „ miodziezgy 1—25. 1I—20, III— 10 gr. 


-Stuhlmeilter 


für engliſche und Cord Stühle kann melden bei 
Ostrowski & Birencwsjg, ae ln 


im Vereinslokale, Wulczanjtaftz, 
Nr. 125, der l R 


7 Abſchlußz 


der diesjährigen Sport⸗Saiſon 


verbunden mit gemütlichem Beiſammenſein und Tanz 
ſtatt, wozu die werten Mitglieder, deren Angehörige 


ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
eingeladen werden 


Eintritt frei! 
Die Verwaltung. 


Suche Stellung als 


Magazineur oder Expedient 


Beſitze Kenntniſſe in Wolle, Baumwolle, Garne, 


döflichſt 


Farben uſw. Bin 86 Jahre alt und verheiratet 


Gefl. Angebote unt. „L. A.“ an die Geſchäftsftell 
d. Blattes Eee * Mare bi 


Bäder, Qu 
Ränflihe Zähne, Aromen, goldene und Diatin-Brf 
Pin Gonn- und — — A übe nn. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Ungentrantheiten 
iſt nach Polen guriidgelehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 

Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Noniuszki 1, Tel. 9:97, 


Theater- und Kinoprogramm 
Capitol: Der Fütſt der Liebe. 

Luna: Das Tüpfelchen auf dem i. 
Splendid: Der gelbe Paß. 

Casino: Ehe. 


bis 8 Uhr abends. 
Teilzahlung geſtattet. 
Zahnürztlichesgablnett 
TONDOWSKA 
381 Slum 51 
Telephon 74:93, 


Junges j 
Mädchen 
ehrlich, das eiwas kochen 


gerſteht, für sofort geſucht. 
S. Hayn, rg 


Pianino 
kreuzſaitig, in ſehr gutem 


Zuftande, Umflände halber 
billig zu verkaufen im Spie⸗ 


gelgeſchäft Gluwna Nr. 56: 


* 


